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Vorausbezahlung .
SanzjLhrlich hier s st. , daldtSstr .
lich 1 st. , durch dir Dost im Sdroß ,

t -rio- t- am Bad-» 8 st. 10 kr
und 1 st. tk kr.

Mg. SinrLckuÄgSzesühr .
Di« i -spalt-ne Petitz«il« «di»

d«re» Raum 1 kr.
Brief« «u» » «ld«r frank«.

Nr . 2L»N Sonntag , den 1 . November S.84E - .

Deutsche Vuudeslraateu .
Oesterreich . Wien , 26 . Okt . In Rücksicht der ausgezeichneten Waf -

fcuthat Sr . kaiserl . Hoh . deS dnrchlauchtigsten Erzherzogs Friedrich bei der Er¬

stürmung von Saida haben Se . k. k. apostol . Maj . Höchftdcmselben das Ritter¬

kreuz des militärischen Marien - Theresienordens zu verleihen geruht . — Ihre

kaiserl . Hoh . die durch ! . Frau Erzherzogin Sophie wurden vorgestern von einem

leider todten Erzherzoge entbunden . Höchstdieselbcn befinden sich so wohl , als

es die Umstände erlauben . (Ms . O . P . A . Ztg . )

Preußen . Freiburg , ( a . d . , Unstrut ) 24 . Okt . Da wir jetzt ziemlich lebhaft

von aussen her an die Jahre 1813 — 15 erinnert werden , hört vielleicht Mancher

nicht ungern die damals sehr wohl bekannte Stimme Jahn 'S . Ich sende Ihnen

deshalb eine Anrede , die derselbe an eine Gesellschaft hielt , mit der er den 18 .

Okt . durch Feuer feierte : „ Wir alle hier am Feuer Versammelte , von verschie¬
denem Alter , Stand und Geschlecht , aus mancherlei Gauen unseres herrlichen
Vaterlandes , hegen doch jetzt nur Ein Gefühl , sind von gleicher Gesinnung be¬

seelt , gedenken des vergangenen Tages und lauschen der kommenden Stacht .

Unser Feuer ist angezüudet als Sinnbild des Gewesenen und des sich vielleicht

bald wieder Ereignenden , als ein Denkfeuer vaterländischer Großthatcn , als

ein Wachtfeuer für die dunkeleZukunft , als ein Leuchtfeuer für unsere ge¬
treue » Freunde und Nachbarn , daß wir auf dem Posten stehen , uns nicht in

gefährlichen Schlummer wiegen und verschlafen meuchlings abthun lassen . Die

Flamme , von geringen Stoffen genährt , wie sie Jeder zur Hand hat , ohne

künstliche und köstliche Bereitschaft , nicht von Einem geliefert , von Mehreren

znsammengesteuert , glänze als Morgenstrahl von Gemeinwillen und Einmuth .

Nuvermuthet , urplötzlich der Dunkelheit entlodcrt , gelte sie als Wahrzeichen
der Begeisterung , so 1813 das Vaterland gerettet und wiederum schirmen wird .

( Leipz . Allg . Ztg . )

Bayern . München , 26 . Okt . Das heute erschienene Regierungsblatt

bringt zwei Bekanntmachungen , eine , unerhobcne Kapitalien betreffend , die

andere über die Aufkündigung deS Restes der bisher verlooSte » vierprozenti¬

gen mobilisierten Staatsschuld .

Freie Stadt Frankfurt . Frankfurt , 29 . Okt . Wie man hört ,
werden , der politischen Arrestationen wegen , neue Gefängnisse eingerichtet und

zwar in dem noch nicht abgerissenen Theil des alten Gymnasiums . Große Un¬

kosten werden durch den Wahnsinn dieser Leute unserer Stadt wieder bereitet .

Heute sind wieder 4 Handwerker verhaftet worden . ( M . I . )

Vom Mai », 25 . Okt . Es ist die Taktik der Gegner , sich an Siebensachen

zu halten und die Hauptsache aus dem Auge zu verlieren . Nimmt man Rück¬

sicht auf diese , so muß man erkennen , daß die Konvention von London ein noth -

wendigcs Ergebniß der wohlverstandenen Interessen der vier Mächte war . Aller¬

dings wäre eine Versöhnung zwischen Mchemed Ali und dem Sultan um den

Preis der Ueberlassung Syriens auf Lebensdauer möglich gewesen , denn die

gänzliche Losreißnng vom Reiche liegt offenbar nicht im Kreise der Wünsche

Mehemed Al, ' s ; aber sie liegt höchst wvhrscheinlich in demjenigen der Wünsche

Ibrahims . Diese Ausgleichung würde also ein Schwert in Ibrahims Händen

und ein Werk für ein paar Jahre gewesen seyn . Zwar ist nicht zu läugnen ,

daß die Verwaltung Mehemed Ali 's im Vergleiche zu derjenigen der Pforte eine

kräftige ist , die Aegypten mit großen Hülfsquellen beschenkt hat und gegen

welche die aus philantropischem Gesichtspunkte geholten Vorwürfe nur die Un -

kenntniß dessen beweisen , was der Orient will und was der Sultan kann ; aber

eben weil die Verwaltung Mehemed Ali ' s sein Werk kräftigen kann , ist sie eine

den politischen Interessen der Mächte gefährliche . Wohl ist es schwierig , die

Macht Mehemed Ali ' s zu brechen , aber das ist ja gerade ein Grund , es lieber

beute als morgen zu thun . Die Frage ist für England : kam , es eine von dem

Sultan faktisch nicht abhängige Macht in Aegypten dulden ?
^

Wäre eine solche

Macht nicht um so unbequemer , weuu dieselbe , wie dies der Fall ist, in einem

natürlichen Juteressenverbandc mit Frankreich steht ? Wäre die Pforte nicht

schwächer , also abhängiger von Rußland , wenn die Hälfte des Reichs in den

Händen eines Vasallen liegt , der , wenn auch heute versöhnt , die Kraft besitzt,

sich morgen gegen sie zu wenden ? Die zweite und dritte Frage sind für Oester¬

reich und Preußen von nicht minder, » Gewicht , und geht die erste zunächst aus -

schließcnd England au , so verlangt doch die gesunde Poliiik von den beiden andern

Mächten , daß sie ihrem natürlichen Allirrten günstig seyen . Für Rußland ist zunächst
die Trennung der franz . - englischen Allianz ein hochwichtiges , durch die Konvention

erreichtes Ziel ; aber auch das Mitwirken zur Zerstörung der Macht Mehemed
Ali ' s ist ihm ein vorteilhaftes , denn es gibt Europa für den Augenblick die

Bürgschaft gegen die ihm zugetrante Politik , die so manche Mächte zum Miß¬
trauen nöthigte ; der Zuwachs an Kraft für die Pforte kann überdies nicht be¬
deutend genug werden , um Rußland zu beunruhigen . Die Mächte , indem sie
die Konvention Unterzeichneten , thaten daher nur , was ihre Interessen erheisch¬
ten . Frankreich hat allerdings Recht , sich getroffen zu fühlen , aber cs kann
sich nicht wundern , daß Europa eine Bürgschaft gegen dasselbe sucht . Es hat
selbst so vielen Lärmen von seinem Einfluß in Aegypten gemacht , daß es die
Kabinette wenigstens nicht über seine Wünsche im Zweifel ließ . Es hat so oft
von Propaganden , Rheingränze und großer Station gesprochen , daß die Mächte
Mangel an Vorsicht sich nicht zu Schulden kommen lassen dursten . Niemand
glaubt , daß Frankreich , so lange es bei ruhiger Besonnenheit ist , den Schild
erhebe ; wer kann aber auf die ruhige Besonnenheit des Landes rechnen , wer
auf die Kraft seiner Regierung , nicht über die Linie seiner wahren Interessen
hinausgerissen zu werden ? Tritt aber dieser letztere Fall aus Anlaß der lon¬
doner Konvention ein , so haben die Verbündeten schon das moralische Feld für
sich , indem sie für wirkliche Interessen einen Vertheidignngskrieg führen , wäh¬
rend Frankreich für ein Ziel feindseltger Ehrsucht den Angriff wagt . ( A . Z . )

Großherzogthum Hessen . Darmstadt , 28 . Okt . Unsere erste
landständische Kammer ist bereits mit der Berathung des allgemeinen Theiks
des Strafgesetzesentwurfs beschäftigt . Ist diese beendigt , so gehen die Pro¬
tokolle an die zweite Kammer zurück , wo dann der Ausschuß alsbald weitere
Berathung daselbst vorbereiten kann . Später nimmt dann der besondere Theil
in ähnlicher Weise seinen Weg . Indessen vergeht bis zu völliger Beendigung
doch noch viel Zeit , besonders in Verbindung mit den anderen kleineren Gesetzes -
entwürfen , welche durch die eben versammelten Landstände gleichfalls noch ihre
Erledigung finden sollen . Man nimmt an , daß bis dahin das neue Jahr hcran -
kommen wird . ( S . M . )

Königreich Sachsen . Leipzig , 23 . Okt . Die Hoffnungen ans eine
neue Blüthe der Wissenschaften in Preußen , welche durch die königl . Verhei¬
ßungen angeregt sind , fangen an , sich zu verwirklichen . Es ist gewiß , daß
Professor Stahl von Erlangen an die berliner Universität berufen ist und diesen
Ruf angenommen hat . Eben so gewiß ist , daß auch an Hofrath Albrecht ein
förmlicher Ruf ergangen ist , dort Staatsrccht zu lehren . Ob er ihn annehmen
oder Dankbarkeit ihn hier zurückhalten wird , davon verlautet noch nichts . sEr ist
bekanntlich inzwischen an der .Universität Leipzig als Professor ordin . Juris
angestellt worden . ) Sein Verlust würde um so empfindlicher seyn , als wir alle
Hoffnung aufgcben müssen , den Hvfrath Dahlmann als Mitglied unserer Uni¬
versität hier zn sehen , obgleich ihn diese mehrmals dem Kuratorium vorgeschla¬
gen hat , und mau weiß , daß Dahlmanu ' ö politische Grundsätze nicht die Ur¬
sache sind , weshalb der Antrag der Universität unberücksichtigt geblieben ist.
Die Behauptung öffentlicher Blätter , daß Dahlmann den Ruf nach Bern ab¬
gelehnt habe , ist , wie seine Freunde versichern , ohne allen Grund ; er ist viel¬
mehr entschlossen , ihm zu folgen , es müßte denn eine deutsche Regierung cs für
wohlgethan erachten , ihn für eine einheimische Universität zu gewinnen , bevor
die kurze Zwischenzeit , die ihm für die Entscheidung noch frei geblieben , ver¬
flossen ist . Dem Schmerz , den er empfinden muß , sein Vaterland zu verlassen ,
und den Viele , wenn sie ihn auch nicht persönlich kennen , mit ihm theilen
werden , wird daö erhebende Bewußtseyn zur Seite stehen , überall , wo er wir¬
ken konnte , in Holstein , wie in Hannover und Göttingen , der Erhaltung des
Rechts , der Gerechtigkeit und Ordnung seine besten Kräfte gewidmet zu haben .
Die Geschichte Dänemarks , deren 2ter Theil der Vollendung nahe , wird die
letzte Frucht des vaterländischen Bodens seyn . Das ist ein Werk , das in¬
nere Lebendigkeit mit der gelehrten Forschung vereinigt , und den Stoff selbst
da , wo er am sprödesten ist , durch den Geist bezwungen hat . ( Kass . Ä . Z . )

Sachsen - Weimar . Weimar , 23 . Okt . Unser Grvßherzog ist heute
Abend von Eisenach hier angekommen , wie es scheint , sehr heiter gestimmt ; in
nächster Woche wird er zum Besuch nach Berlin gehen . Der Erbgroßherzog
wird im Dezember seine Garnison Breslau verlassen , nachdem er ein Jahr da¬
selbst zugebracht , und hierher zurückkehreu ; hierdurch auch gewinnt das Gerücht
einer nahestehenden Verbindung an Wahrscheinlichkeit , wiewohl dasselbe von
den Hosleuten widersprochen wird . Andererseits will man schon wissen , daß der
Herzog von Cambridge mit seiner Familie hierher ziehen wolle , was unserer
Stadt allerdings nicht geringen Vorrheil bringen würde , besonders auch , weil
sie dann ein Anziehungspunkt für vornehme Engländer wäre , die seit dem Tode
Karl Augusts , der mit mehreren englischen Großen in freundschaftlicher Verbin¬
dung stand , nach und nach ausgebliebcn sind . ( A . Z . )

Feuilleton .

Ueber dem Ztheilte .
(Schluß .) Aber darin liegt auch die Losung des großen Stäthfels , warum Frankreich

Mach fünfzig Jahren Revolution nicht zur Ruhe kommen kann . Seit fünfzig Ja ff

reu hat ihm keine seiner Negierungen je die Wahrheit gesagt . Wer die eine stürzen .

wollte , übcrbot sich in Schmeicheleien gegen die Station , und wer zur Herrschaft ge- z
kommen war , bemühte sich nur , die Jrrthümer fester zu begründen , durch die es i

ihm gelungen . Wie konnte es Ludwig XVIII , wie konnte es Karl X . Ernst seyn, ^

glaubten sie auch an die Theorie von Leu Verträgen von 1814 und 1815 , und i

träumten mit den Bonapartisten den Traum von der Rheingränze ? Mag der

Herzog von Bordeaux , nachdem er dem Cornelius Nepos entwachsen war , begriffen

haben , daß nichts die Völker so sehr blendet , wie die militärischen Glorien ; mag
er mit der Oberflächlichkeit seines Volks und dem Leichtsinn seines Alters die deut¬

schen Rheinlande für leichte Beute gehalten haben , weil er das Deutsche radbrechte ?

Richelieu und Villele , und Martignac , selbst Polignac wußten besser , wie es in

ihren Armeen und in ihren Festungen aussah , und wie der ganze Osten gerüstet
stand , um jedes revolutionäre Aufzucken Frankreichs zu unterdrücken . Aber auch

sie schmeichelten jenen Träumen , und die Kabinette Ludwig Philipps , wie sie einan¬

der gefolgt sind , unterschieden sich von den Kabinetten der ältern Bourbons nur

dadurch , daß sie die Dosen der Schmeichelei immer verstärkten , wohl wissend , daß
die Schmeichelei ein Gift ist , an welches sich die Natur eines Volks allmählig

gewöhnt . Hat doch der Graf Molv , dem noch das meiste Maaß beiwohnt , am

22 . Feb . 1840 sogar den Pairs , die selbst zu viele hohle Worte gebraucht , um

nicht zu wissen , was hohle Worte sind — hat doch der Vorgänger des Hrn . Thiers
in der Gedächtnißrede auf den General Bcrnard diesem nachgerühmt , daß erbet
aller Anerkennung der . Vortheile , welche die Restauration den öffentlichen Freihei¬
ten gebracht , doch nie aufgehvrt habe , in seines Herzens Tiefe gegen die fremde In¬
vasion zu protestiren . ' Was will die geschraubte Phrase anders heißen , als was
der Herzog von Noaillcs in der Deputirtenkammer vom 6 . Januar ausgesprochen :
„ daß Frankreich seine Vortheile am Rhein suchen müsse," oder was Lamartine , der¬
selbe Lamartine , welcher seinem Land seit fünfzig Jahren die erste Wahrheit sagte ,

s in die Worte gefaßt hat : „ ja , ein Tag wird kommen , und er lst vielleicht nahe ,
s wo diese Verträge ( von 1814 und 1815 ) vor der Macht der Umstände , dem besser
i verstandenen Gleichgewicht von Europa , und dem Willen und der Beharrlichkeit

meines Landes zerreißen werden . " So spricht Hr . Lamartine , weil er Minister
werden will , und so haben sie noch alle gesprochen , welche Minister geworden sind
oder es werden wollten ! 'An Frankreich aber , an Frankreichs wahren Vortheil ,
an seine währe Größe , seinen wahren Ruhm dachte Keiner . Alles ging in Feuer¬
werk von Phrasen aus , Alles in Rüstungen , die keinen Zweck hatten , Alles in jene
Größe , welche der Mann aus dem Hotel des Capucins am 13 . Januar 1840 sei¬
nen Landsleuten gerühmt hat , daß England und Frankreich die größten Budgets
in der Welt hätten , und in ihrer Allianz daher auch , wenn die ganze übrige Welt

gegen sie in Waffen träte , unüberwindlich wären .
Und auch jetzt wieder , jetzt wird cs bei dem Ruhm des größten Budgets auf

dem Kontinent sein Bewenden haben . Denn für den Frieden lassen sich die Volker

heutzutage noch die Auflagen gefallen , und nicht für den Krieg . In unserer Zeit
fängt man keine Kriege mehr an in der augenblicklichen Aufwallung verletzter Ei¬
telkeiten , keine aus Leidenschaft , und noch weniger aus Freude am Krieg , und am



1838
Württemberg . Truchtelfingen . Den vor kurzer Zeit im „ Schwäbi¬

schen Merkur " erzählten Geschichten von Owen und Fellbach könnte folgende
Begebenheit zur Seite gestellt werden : W . R . . . le von Truchtelfingen , O . A .
Balingen , ein Mensch von 18 Jahren , der im vorigen Jahre einige Zeit in
Nicdernau und in Stuttgart sich aufgehalten und dort durch seine abentheuer -
lichen und romanhaften Aussagen die Aufmerksamkeit mehrerer Personen erregt
hatte , wußte im vergangenen Winter nicht wenigen Angehörigen seines Geburts¬
orts den Glauben beizubringen , er ftp ein Freimaurer und verstehe als solcher
verborgene Schätze ausfindig zu machen . Eine Anzahl Bürger ( 7 mit Einschluß
von R . . . le ' s Vater ) , welchen die Aussicht auf die Thcilnahme au diesen
Schätzen eröffnet wurde , ließ sich bereden , namhafte Summen beizutragen , mit
welchen N . in der Osterwoche d . I . sich nach Stuttgart begab , wo er, im Gast¬
hof zum Kronprinzen logirend , etwa 10 Wochen blieb . Von der k . Stadtdirek¬
tion aus Stuttgart hinausgewiesen , kam er in Begleitung eines andern jungen
Menschen aus Stuttgart am I . Juli , jedoch nur auf wenige Stunden , in seinen
Geburtsort und wußte sich unter dem Vorgeben , er komme jetzt als Reisender
in ein Handlnngshaus zn Bielefeld , einen Paß zu verschaffe », mit welchem er
sogleich weiter reiste . Er soll in der letzten Zeit in Heilbroun und Heidelberg
gewesen seyn u . gegenwärtig zn Frankfurt bei einem Kaufmann sich aufhalten .
Da die Schätze bis jetzt ausbliebe » u . dagegen immer mehr Zuschuß verlangt
wurde , so gingen etlichen von den bei der Sache bctheiligten Bürgern die Au¬
gen auf ; sie merkten mehr u . mehr , daß ihr Geld zum Fenster hinausgeworfeu
sey und bereuen nunmehr ihre Verblendung und ihren Unverstand , in welchem
sie ihr mit vielem Schweiß erworbenes uud zum Theil entlehntes Geld dahin¬
gaben , schmerzlich . Die Summe , welche von ihnen nach und nach zusammen¬
geschossen und an den jungen Freimaurer von Truchtelfingen gerückt worden ist,
beläuft sich auf 900 — 1000 Gulden ! ! Diese Begebenheit glaubt Einsender
dieses zur Warnung für Andere bekannt machen zu müssen . ( Schw . M . )

* l . Stuttgart , 30 . Okt . Heute Abend nach 6 Uhr ist Ihre kaiserl . Hoh . die
Großfürstin Helene von Rußland nebst Gefolge zu einem Besuche bei der kön .
Familie hier angekommen ; Höchstderselben Aufenthalt hier wird , wie man ver¬
nimmt , nur wenige Tage dauern .

Belgien .
Ostende , 25 . Okt . Die Bewaffnung unseres Platzes wird mit der größ¬

ten Thätigkeit fortgesetzt ; 3 oder 4 Bollwerke , die auf das Meer ausgehen ,
sind schon bewaffnet . Man spricht von einer Verstärkung der Garnison . —

Täglich kommen eine große Anzahl Wagen mit Engländern durch unsere Stadt ,
die sich entweder über Calais oder mit den Dampfschiffen unsers Hafens nach
England begeben . — Das Zuchtpolizeigericht zu Antwerpen hat beschlossen ,
seine Debatten in flammändischer Sprache zu führen , wie dies schon lange zu
Gent geschieht .

Frankreich .
Paris , 22 . Okt . Als ein Beispiel der Art u . Weise , wie in den Bureaur

des Ministeriums über die Wehrfähigkeit Deutschlands geurtheilt wird , setze ich
die Worte hierher , mit denen der ministerielle „ Messager " einen Artikel über
die preußische Kriegsverfassung schließt . „ Aus allen diesen Darlegungen , sagt
dieses Ministerialblatt , geht hervor , daß die preußische Armee , deren vortreffliche
Organisation wir übrigens nicht bestreiten , fast unmöglich in ' s Feld rücken und
auf dem Kriegsfuß erhalten werden kan », weil die Finanzen des Königreichs zu
beschränkt sind . Denn um Krieg zu führen , sind doch zuletzt zwei Dinge nöthig ,
Menschen und Geld ." Solche Meinungen haben , auch wenn sie blos unfern
Feinden angehören , ihre gefährliche Seite , und es steht daher zu wünschen , daß
sie ihre rechte Widerlegung finden mögen . ( L . A . Z . )

Paris , 28 . Okt . Der „ Courrier de Lyon " widerlegt die Nachricht einiger
Journale , daß die sardinische Regierung den Arbeitern ihres Landes , und na¬
mentlich den Maurern , verboten hätte , in Frankreich zu arbeiten . — Man zeigt
an , daß die Schlösser Arenenberg und Gottlieben jbeide im Kanton Thurgau
gelegenst welche dem Prinzen Ludwig Napoleon gehören , durch Hrn . Lure , No¬
tar zu Paris , zum Verkauf auSgesctzt werden . ( Elsaß . )

* r . Paris , 28 . Okt . Wir treten nun wieder in dieselbe Periode , wie zur
Zeit der Koalition , nur mit dem Unterschiede , daß jetzt der bedeutendste Theil
der Doktrinäre zur Regierungspartei gehört . Der Kampf wird aber deshalb
nicht schwächer sey , nicht so wohl in der Deputirtenkammer , als in der Tcigs -
prcsse , wo bereits schon ein Anfang gemacht worden ist . Heute früh wurde allge¬
mein gesagt , das neue Ministerium werde aus denselben Elementen bestehen ,
wie das vom 12 . Mai , mit Ausnahme des Generals Schneider , den Marschall
Soult ersetzt , und mit Hrn . Gnizot , als Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten . Es handelt sich in diesem Augenblicke fast blos um geringfügige Be¬
denken und Anliegen . Es dürften sonach längstens übermorgen die Namen der
neuen Minister im „ Moniteur " zu finden sey. Hr . Guizot hat , heißt es , bereits
seinem Ministerium den Beisatz „ der Versöhnung " gegeben . Trotz aller
dieser Friedensaussichten flößen nun die deutschen Blätter hier sehr wenig Ver¬
trauen auf die Erhaltung des Friedens ein . jWarum ? . . . Man will in
Deutschland Erhaltung des Friedens mit Frankreich , wenn nur letzteres den
Frieden selbst halten will . Red . d . K . Z .j Auch ist die ganze Aufmerksamkeit

jetzt mehr auf Deutschland , als nach dem Orient gerichtet . — Sonderbar , daß
es sich jetzt doch herausstellt , daß Beirut noch immer in den Hände » der Aegyp -
ter ist . — Die Börse war heute eine blose Fortsetzung der gestrigen ; es wurden
abermals bedeutende Einkäufe gemacht , so daß die 3proz . bis 74 Fr . 75 Et .
stiegen , um mit 74 Fr . 55 Et . zu schließen ; 5prvz . variirteu blos von 107 Fr .
50 Et . bis 107 Fr . 40 Et . Man glaubt allgemein , daß die Ministerkrisis als
geschloffen anzusehen sey . Die Eisenbahnaktieu und fremden Effekten waren
auch heute sehr begehrt . — Die Königin Christine von Spanien ist den 23 . zu
Marseille eingetroffen ; sie wurde von den Zivil - und Militärbehörden empfan¬
gen und eine Ehrenwache vor ihre Wohnung gestellt , obgleich die Königin in¬
kognito reist . — Den Franzosen bleibt jetzt noch die Schweiz zu Pferdeinkäufen
frei . — Vorgestern spät in der Nacht durchstrich wieder ein Haufen junger Leute
die Vorstadt St . Germain , die Marseillaise singend ; znm Glück ist diesmal
kein anderer Unfug dabei vorgefallen . Der von einem solchen Haufen meuch¬
lings angefallene Munizipalgardist ist gestern an seinen Wunden verschieden ;
die an diesem braven Soldaten verübte Schandthat ist von den Blättern nicht
genug gebrandmarkt worden , vermnthlich weil Viele sich vor einem Begegnen
solcher politischen Volkshaufen fürchten , und leider mit Recht . — Hr . Dupin ,
der Aeltere , hat gleich bei seiner Ankunft eine Audienz bei dem Könige gehabt ,
was zu dem leeren Geschwätz , daß er in ' s Ministerium treten sollte , Anlaß gab .
— In der Deputirtenkammer waren gestern wieder in der großen Bibliothek
viele Abgeordnete anwesend . Die Zahl der bereits cingetroffeucn Depulirten
soll über 300 betragen . — Hr . Thiers bewohnt noch immer Auteuil , und wird
erst nach Beendigung der Ministerkrisis seine schöne Wohnung am St . Georgcn -
platze wieder beziehen . — Auch bei der Mutter des Königsmördcrs Darmüs
wurde Haussuchung gehalten ; die arme Frau wohnt im pariser Weichbilde und
ist von ihrem einzigen Sohne , der stets ein liederliches Leben geführt hat , an
den Bettelstab gebracht worden . — Man liest im „ Toulonnais " : „ Es scheint
bestimmt , daß die ganze levantinische Flotte nach Toulon zurücksegeln wird ;
Adm . Hugon sollbereits einen dahin lautenden Befehl erhalten haben . Mau denke
sich das hier dadurch erregte Aufsehen .

"
* Paris , 28 . Okt . Oberst E . Laborde , einer der Vernrtheilten in der

boulogner Affaire , hat auf seine Bitte die Erlaubniß erhalten , seine zwei Jahre
Gefängnißstrafe in einer Maison de Santv zu Paris auszuhalten . — DaS
Ererziren der Rekruten in den Depots von Versailles , SevreS , St . Cloud , St .
Denis , St . Germain und Sceaur wird ohne Nachlassen fortbetricbeu . Sie
müssen zwei Mal des TagS zum Ererziren ausrücken . — Die legitimist . „ Ga¬
zette de France " erzählt : Neuerlich sang zu Rouen eine ziemlich zahlreiche
Gruppe die Marseillaise unter den Fenstern deS Generallientenants Teste , des
Kommandircnden der Division . Der General , ärgerlich über diese Art Chari¬
vari , kam heraus und redete die Sänger ungefähr so an : »Meine Herren !
diese vaterlandsliebende Meinungsdarlegung rührt mich höchlich . Personen ,
die so sich vorthun , können nicht zurückgehen ; Sie singen die Marseillaise : gut !
und Sie verlangen Krieg , sSie sind also bereit , in ' s Heer einzutreten ?"

„ Ja
wohl , Alle !" versetzten die jungen Leute . „ Gut denn , meine Herren ! ich will
auf der Stelle Ihre Namen aufschreibcn , und werde dafür sorgen , daß Sie
bei dem ersten Augenblick der Gefahr zum Dienst berufen werden . " Der Ge¬
neral rief nach Feder und Papier , che er aber einen einzigen Namcn anfnoti -
re » konnte , waren sämmtliche Patrioten zerstoben . — Das „ Echo des Halles "
( Schrannenblatt ) sagt heute : „ Die Brodfrüchte haben neuerdings und bedeu¬
tend fast auf allen Märkten abgeschlagen , und in Folge davon müssen auch die
Mehlpreise noch weiter weichen . Besondere Bedarfe geben sich an keinem Platze
kund . Jede Oertlichkeit scheint ihr Genüge zn haben . Ein solcher Stand be¬
günstigt am Meisten den Preisabschlag ."

Straßburg , 25 . - Okt . Wenn man sich in den letzten Tagen den besten
Hoffnungen auf Erhalrung des Friedens hingab , so hat doch seit gestern die
neue Ministerkrisis einen bedeutenden Eindruck auf die ganze Bevölkerung un¬
serer Stadt gemacht . Es ist nicht zu läugnen , daß das Ministerium Thiers
sich in der letzten Zeit eine Popularität in nnserm Departement erworben hat ,
die , gleichviel worauf sie auch beruht , seinen Nachfolgern in gewisser Beziehung
theuer zu stehen kommen

'
wird . Das Verbot hinsichtlich der Ausfuhr der Pferde

wird wohl von der Bevölkerung nicht in dem Grade als Feindseligkeit betrach¬
tet , wie das so viele Blätter glauben machen wollen , wohl aber suchte mau seit
sichreren Tagen das Gerücht zu verbreiten , daß auch die Ausfuhr aller Lebens¬
mittel ans Deutschland verboten werden solle . — Die Arbeiten an den Wällen
dahier werden mit Eifer und großer Thätigkeit fortgesetzt , ebenso wird die Mann¬
schaft in der hiesigen Gießerei täglich vermehrt . Die Truppen , welche für ein
Lager unter den Mauern Straßbnrgs bestimmt waren , sollen nun in der Um¬
gegend einquartirt werden , jedoch wird die Zahl derselben nicht wie früher auf
16,000 Mann , sondern blos auf die Hälfte derselben angegeben . ( A . Z .)

Straßburg , 29 . Okt . Folgendermaßen wird das Gerücht erklärt , das wir
gestern berichteten : „ Ein trauriges Gerücht war gestern in Paris verbreitet .
Die einen sagten , Ludwig Philipp wäre durch einen Kammerdiener ermordet wor¬
den , » ach anderen wäre er an einem Schlagfluß gestorben . Man sagte , der
König hätte verwichenen Dienstag einen Schlagfluß in einem Bad gehabt , und

wenigsten aus Eroberungslust . Was war Frankreichs Gewinn durch alle seine
Eroberungen ? Nichts , als die Gränze von 1789 , und das Erwachen des Selbst¬
gefühls . aller seiner Nachbarn , das rasche Aufgehen aller Keime von Macht und
Größe , die in der Sorglosigkeit des langen Friedens fast verkümmert waren . Ja ,
die Völker wissen , daß der Schaden der Kriege , auch mit allen Trophäen , doch
immer auf ihrer Seite ist . Der Sieg hat seinen Glanz , die Niederlage ihre Schmach
verloren , seit man in Einem Menschenalter Hunderte von großen und kleinen
Schlachten gesehen , in welchen Recht und Unrecht , Glück und Unglück gewechselt ,
und die lange Sieger gewesen , am Ende besiegt, die oft besiegt waren , zuletzt Sie¬
ger wurden . Heutzutage führt man nur Krieg , um Frieden zu gewinnen , und
bricht den Frieden in Europa nicht , um ihn in Syrien herzustelleu . Frankreich
und Deutschland haben lange genug in den Kämpfen des Kriegs ihre Kräfte gemes¬
sen ; die Künste des Friedens sind es , in welchen der neue Wettkampf zwischen
großen und edlen Völkern beginnen muß . Auf beiden Seiten ist des Lorbeers
die Fülle ; aber des Bürgerglücks , der Prosperität durch Ackerbau , Handel und
Industrie , der Erhebung der Geister durch Künste und Wissenschaft ist erst der
Anfang gemacht . Die Völker kennen sich hinlänglich , um sich zu achten ; der Frie¬
den und seine Künste müssen sich einander lieben lehren . Ja , der ewige Frieden
von Europa ist kein leerer Traum mehr . Der beste Eurer Könige an der Seine
hat ihn für möglich gehalten . Aber nicht durch , Kriege , sondern Lurch die Ver¬
söhnung der Völker , durch Verschmelzung ihrer Interessen , durch gegenseitige För¬
derung in allen Strebungen von Gewerbe , von Kunst und Wissenschaft ist er zu
gewinnen . Wir können und wir werden eine Zeit erleben , wo die Kabinette und
die Völker ihren wahren Vortheil so weit begriffen haben , daß gar kein Krieg mehr
möglich ist . Von dieser Zeit müssen die französischen Redner ihrem Volke sprechen ,

! wenn sie der Negierung desselben würdig seyn wollen . Dann werden sie Minister
! werden , deren Gewalt nicht nach Monatsragen , sondern nach Jahren benannt wird ,

und dann wird es den wahrhaft großen Ministern unter ihnen möglich werden das
Gute nicht nur anzufangcn , sondern zu vollbringen und fest eS zn begründe ».
Das sind die Zeiten , die eines großen Volks wahrhaft würdig sind , und wer sie
ihm zeigt , der wird von ihm verstanden , und , sollte es auch nicht geschehen könne »,
ohne ihm bittere Wahrheiten zu sagen , von ihm geachtet werden . Ger m a n u s.

Verschiedenes .
Mainz , 27 . Ott . Diesen Morgen wurde hier der durch seine Geschichte der christ¬

lichen Kirche und seine kurze Geschichte des Mittelalters , mehr aber noch als früherer
Redakteur des Ahasverus und des Rheiulandes bekannte , als Mensch wie als Gelehrter
gleich geachtete Hr . A . Rehner in seiner Behausung von drei jungen Männern , W - st ,K — sch und Sch — r , welche sämmtlich sich im Zustande der Trunkenheit befunden haben
sollen , meuchlings überfallen und nur mit Mühe ans deren Händen errettet , da er , durch
Lähmung , und das Bedürfnis ; einer Krücke geschwächt , sich gänzlich wehrlos befand . Die
Ursache jenes empörenden Ueberfalls soll ein , im Ganzen sehr wahrer und gerechter , Ar¬
tikel Rehner ' s über den Zustand der hiesigen Literatur in einem auswärtigen Btatte ge¬
wesen seyn . Man ist allgemein indignirt über jene drei Individuen , und hofft , da die
Sache ohne Zweifel gerichtlich anhängig wird , auf strengstes Einschreiten der Behörde .
Schon verlautet , daß — was nns nur sehr erfreulich seyn könnte -— die Thäter unsere
Stadt Verlagen werden .

Stuttgart , 28 . Okt . Die Weinlese hat zwar schon vor neun Tagen begonnen ; we¬
gen des Negenwetters der ganzen vorigen Woche jedoch wurde beinahe nicht gelesen .
Erst seit gestern ist mit der sich bessernden Witterung größere Thätigkeit in den Herbstge¬
schäften eingetreten und wird wohl die ganze Woche gleich stark andancrn . Die Gäre
der Trauben hat durch diese Zögerung nicht verloren , sondern gewonnen , da die Trauben
nicht faulten . Wie hier , so ist auch in den meisten andern Weingegenden des Landes
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daß der Kammerdiener , welcher an der Thüre des Kabinets wachte, cingeschlafe»
war , sd daß Se . Maj . in der Badbütte beinahe erlrunken wäre ; eine sehr lange
Untersuchung hat in Folge dieses Unfalls stattgehabt ; allein auf jeden Fall
wäre Ludwig Philipp heute ausser Gefahr . — Der Schlagflnß wäre sogar , wie

man sieht , vor den ministeriellen Verwickelungen eingetroffen , an denen I . M .
selbst Theil genommen , und hätte sie nicht verhindert , sich mit den Angelegen¬
heiten dcS Staats zu beschäftigen .

" ( Elsaß . )
*r . Algier , 14 . Okt . Von 1250 den 11 . Juni zn Miliana gelassenen

Soldaten sind bloö 57 als waffenfähig anznsehen . Man kann sich keine Vor¬

stellung von de » Leiden machen , welche die Besatzung von Miliana ausgcstanden .
Als Marschall Valve den Bericht des Generals Changarnier las , war er über
eine Stunde keines Wortes mächtig .

Großbritannien
* r . London , 26 . Okt . Hr . v . Bonrqueney vertritt in Abwesenheit des

Hrn . Gnizot die Stelle eines französischen Gesandten . —- Die letzten Nachrich¬
ten aus Lissabon reichen bis auf den 19 . d . M . ; zu dieser Zeit waren immer

noch Distrikte in einigen Provinzen von Miguelistcn beunruhigt .
* London , 26 . Okt . Ein gloucestershirer Blatt will wissen , die Chartisten

in Wales seyen regelmäßig organisirt und warteten nur eine günstige Gelegen¬
heit ab , um neue Unbilden gegen die Staatsgcsellschaft zu verüben und dort

neuerdings einen allgemeinen Aufstand zu erregen . — Nach einer von dem

Ausschuß der Gesellschaft für die Ausbreitung des ChristenthumS in fremden
Welttheilen mit großer Sorgfalt und Mühe gesammelten Uebersicht betrüge die

Bevölkerung der Erde ungefähr 860 Millionen Menschen , davon wären
Christen Juden Mohamedaner Götzendiener aller Arten

260,000,000 4,000,000 96,000,000 500,000,000 .
— Hr . Lockhart sder Herausgeber des „Quarterly Review " und Schwiegersohn
des verstorbenen Sir Walter Scotts macht in den Blättern folgendes bekannt :

„ Ein Buchhändler in Paris zeigt als nächstens bei ihm erscheinend au , eine

Uebersetzuilg eines Romans „ Allan Cameron " , welcher sich seiner Angabe nach
unter handschriftlichen Papieren Sir W . Scott 's vorgefunden habe : ich brauche
wohl kaum zu versichern , daß Sir W . Scott kein derarriges Werk nachgelassen
hat ; cs ist ein reiner Betrug . " sTrotz dieser Erklärung — wir wollen wet¬
ten — erscheint dennoch in mehr als einer deutschen Verlagshandlnng das

bcsagic Lügcnprodukt frischweg übersetzt mit der großgedrnktcn Anzeige : Höchst
interessant I Nachgelassener Roman des großen Schotten ! Llmickus vult cko-

essft etc ; . Red . d . K . Z . s — Das „ Chronicle " sznweilen als Organ Palmer -

ston's geltend ! zollt heute in einem sehr gut geschriebenen Artikel , ans Anlaß
der Abschiedsandienz des Hrn . Gnizot bei der Königin , den trefflichen Eigen¬
schaften desselben als Staatsmann und als Mensch die lebhafteste und verdien¬

teste Anerkennung .
Italien .

Sicilien . Von der italienischen Gränze , 20 . Okt . Der König voll

Neapel hat Befehle zn ansehnlicher Vermehrung der Land - und Seemacht er-

thcilt , so wie auch die Befestigung der Küstenforts anbefohlen . Mail sagt ,
diese Vorkehrungen sepen vorzugsweise gegen England gerichtet, obwohl Neapel
im Falle eines Krieges neutral zu bleiben beschlossen hat . — Am 6 . Okt . ist
der König abermals nach Palermo abgesegelt . Statt des unerwartet gestorbe¬
ne » GenerallientenantS Tschndp ist der Feldmarschall Majo , Herzog von S .

Pietro , znm Kommandanten der etwa 10,000 Mann starken Militärmacht in
Sicilien ernannt worden . Diese Wahl hat nicht den freundlichsten Eindruck

gemacht , da der Name des Herzogs im Volke keinen guten Klang hat . ( A . Z . )
Kirchenstaat . Rom , 19 . Okt . Der kön . preußische Geschäftsträger

bei ' m heil . Stuhl , Baron v . Buch , hat zur nicht geringen Ueberraschung aller

hier anwesenden Deutschen plötzlich einen Urlaub erhalten , in Folge dessen er

nächsten Donnerstag den 22 . Okt . seine Reise nach Deutschland antreten wird .

Obwohl man den Versicherungen des Hrn . v . Buch nach annehmen müßte , die¬

ser Urlaub sep ihm ans ei» vor längerer Zeit eingercichteö Gesuch ertheilt wor¬
den , so ist doch niemand geneigt , daran zu glauben . Man setzt vielmehr diese
gemilderte Rüübernfung mit der Sendung des Grafen v . Brühl i » Verbindung ,
welche an dem System des Kard . LambruSchini gescheitert zu seyn scheint . Auch
ist man ans eine gänzliche Aufhebung des Konkordats ziemlich gefaßt . Nie¬
mand , selbst die Bestunterrichteten nicht, sind übrigens tu diesem Fall im Stande ,
irgend eine auch nur einigermaßen wahrscheinliche Vermuthnng anszusprechen ,
indem Alles von dem höchsten Willen eines energischen Königs abhängt . Der
Sekretär der kön . preußischen Gesandtschaft bleibt als interimistischer Geschäfts¬
träger zurück , und mit ihm der Attach » der storentinischen Mission Dr . Alfred
Neumont , welcher vor wenigen Tagen von Florenz hier eingetroffen ist . Hr .
v . Wessenberg verweilt aus kurze Zeit in unserer Mitte , scheint sich aber von
jeder Berührung mit der hiesigen Geistlichkeit , höherer wie niederer , entfernt
zu halten . — Vom 20 . Okt . Graf Dcmidoff , welcher von dem Großherzog
von Toscana in den Fürstenstand erhoben worden ist , hat unter den üblichen
Formalitäten der Kirche die Erlaubniß zu der ehelichen Verbindung mit der
Tochter des Prinzen Jerome v . Montsort erhalten . — Die KricgSrüstungen
und Instandsetzung der päbstlichen Festungen werden mit Eifer betrieben , und

obgleich an den Ausbruch eines Kriegs keiner mehr recht glaubt , so scheint es
doch , man will nun einmal die begonnenen Arbeiten nicht unvollendet liegen
lassen . Es sind Kanonen in England und Sardinien gekauft , nach Civita -
vechia und Ancona geschickt worden , auch sind nach beiden Plätzen bedeutende
Vorräthe von Pulver , Bomben und Kugeln abgegangen . ( A . Z . )

Niederlande .
Haag , 25 . Okt . Die zweite Kammer der Generalstaatcn hat gestern in

einer Sitzung bei verschlossenen Thüren den Bericht der mit der Abfassung ei¬
nes Adreffeentwurss als Antwort auf die Thronrede beauftragten Kommission
empfangen , der unmittelbar an die Abtheilungen gesandt wurde . Morgen wird
die Zentralabtheilung über die deshalb in den Abtheilungen geäußerte Meinung
berathen , und dann im Konnte ihren Bericht vorlegeu , worauf die Berathun¬
gen über den Adreffeentwurf unverzüglich statthaben werden . Wie man ver¬
sichert , ist die Adresse ein Wiederhall der Thronrede , doch soll daraus ebenfalls
ersichtlich seyn , daß die Kammern Willens seyen , keine Entwürfe zu erörtern ,
bis die feierliche Huldigung des Königs im nächsten November stattgehabt ha¬
be . Bereits seit ein paar Tagen waren Gerüchte im Umlauf , daß die Mehr¬
heit der Kammer zu diesem Beschluß gekommen sey , und diesem Umstande
schreibt man es denn auch zu , daß , im Gegensatz mit dem , was im vorigen
Jahre geschehen , bis jetzt noch kein einziger Entwurf von Seiten der Regierung
der Kammer vorgelegt ist . Es hat sogar noch keine Anzeige stattgchabt , wann
die finanziellen Entwürfe den Kammer » vorgeschlagen werden sollen. Man
versichert , die finanziellen Gesetze würden zu Ende der nächsten Woche vvrgelegt
werden , und der Finanzminister werde bei dieser Gelegenheit eine belangreiche
Rede halten . (Köln . Z .)

OefterreichLs che Monarchie .
Aus Galizien , 17 . Okt . Unsere Stände habe » auf dem letzten Landtage

einen sehr patriotische » Beschluß gefaßt . In Folge dessen haben wir nämlich
die Aussicht erhalten , daß unser gesegnetes , aber sehr ausser Verbindung mit
dem übrigen Europa stehendes Königreich , in der nächsten Zukunft eine Eisen¬
bahn erhalten wird , die dasselbe der Länge nach durchzieht und mit der Kaiser -
Ferdinands - Nordbahn bei Bochnia in Verbindung setzt. Der Bahnzug soll von
letzterem Gränzorte über Lemberg bis Brody gehen und durch eine Seitenbahn
entweder durch Brzezan , oder über Tarnopol bis an den Dniester ausgedehnt
werden . Die Stände haben sich auf dem letzten Landtage einstimmig für die
Znstaudebringung dieses Planes vereinigt und bereits , mit Genehmigung des
Generalgonverncurs , Sr . kais. Hoh . des Erzherzogs Ferdinand , eine Kommis¬
sion zum Vehufe der Ausarbeitung aller hierzu nöthigen Details , Ermittelung
von Fonds u . s. w . , und endlich zur Ausführung des wirklichen Baues nieder¬
gesetzt . Ihr Präsident ist der Fürst Leo Sapieha . Zur Deckung der Vor¬
arbeiten sind von den Ständen Anweisungen auf die ständische Domestikalkasse
bewilligt worden . Diese Vorarbeiten werden , da sie von Sr . Maj . dem Kai¬
ser bewilligt sind , sogleich begonnen . Schon ist eine Aufforderung an sämmt -
liche Gutsbesitzer ergangen , den Boden zu dem Eisenbahnbau unentgcldlich
hcrzugeben . Die Grundherren sollen sich großentheils entschlossen haben , die
Bauern für die von ihnen abzulasscuden Grundstücke aus den eigenen Domi¬
nienbesitzungen zu entschädigen . Auch will man eine Unterzeichnung zur un -

entgeldlichcn Lieferung von Materialien , wie Holz , Steine u . dgl . , veranstal¬
ten . Die Kosten der Bahn werden annähernd auf acht Millionen Gulden an¬
geschlagen . Zu ihrer Deckung wird , nach den verschiedenen Anträgen , entweder
ein Anlehen gemacht werden , wobei die Stände vier Prozent Zinsen verbürge » ,
oder cs findet sich ein Unternehmer für den Ban und Betrieb , welchem man
ebenfalls dieses Erträgniß sicher stellt und das Höhere frei überläßt ; oder man
würde zu diesem Behuse für die ganze Summe Aktien kreiren , jede zum Be¬
trage von nur 50 fl . , um im Lande selbst ergiebigen Absatz zn erzwecken ; oder
endlich , wenn dies Alles nicht zum Ziele führte , sind die Stände entschlossen ,
den Bau aus eigene Kosten zn führen und die Ausgaben auö der Domestikal -
kasse zu bestreiten . Se . kais . Hoh . der Erzherzog Generalgouverneur soll um
Erlaubniß gebeten werden , der Bahn den Namen Ferdinand d 'Este Galliziens
Nordbahn beilegen zu dürfen . ( S . M . )

Rußland und Polen .
Warschau , 23 . Okt . Einem kaiserl . Ukas zufolge , sollen alle Akten des

ehemaligen Senats des Königreichs Polen , die sich auf die Entscheidung über
Ehrentiteln beziehen, dem beim Staatsrath des Königreichs brstehenden Wappcn -
amt übergeben werden : auch ist ein Gesetz in der hiesigen Regierungszeitung
bekannt gemacht worden , wonach die Inhaber der Titel Fürst , Graf u . Baron
um Bestätigung derselben cinkommen müsse » .

Schweden » nd Norwegen .
Christiania , 12 . Okt . Aus dem äußersten Norden wird berichtet , daß im

August Vadööe und Vardöe von einigen russischen Gelehrten besucht worden
sind . ES waren der Akademiker Baer , Professor Wilkendorf ans Kiew und der
Pole Panowski , deren Ziel wohl eigentlich das dieses Jahr durch Eisbänke
und Stürme unzugängliche Novaja -Semlja war . Die Berichte über das Ge¬
deihen des jenseit deS Polarkreises von einer größtentheils englischen Jnteressen -
schaft erösfneten und betriebenen Kupferbergwerkes zu Kaafjord sind fvrtwäb -

die Weinlese im Anfänge nur zögernd betrieben worden und wird erst seit den letzten Ta¬

gen , znm Theil erst heute altgemeiu . Seit zwei Tagen fängt auch das Weiufuhrwerk
aus dein Oberlandc nach den Weinorten an lebendiger zu werden , und besonders gestern ,
Sonntag , wurde viel gekauft .

— ( Verfälschtes Wachs .) Das Wachs wird häufig von den Verkäufern mit allerlei

fremdartigen Substanzen vermischt . Man kann aber dem Betrüge leicht auf die Spur
kommen , wei n man ein Stück Wachs über einem gelinden Feuer zergehen läßt , und das¬

selbe in Terpentin auflöst . Das Wachs löst sich dann völlig und die Unreinigkeiten blei¬
ben zurück . Man kann auf diese Weise leicht ermitteln , wie viel der ungehörige Zusatz
an dem Gewicht beträgt .

— ( Wichtiger Fund .) In dem Distrikte Cuerdale am Ufer des Nibbleflusses fan¬
den Arbeiter , die den Uferbau ausbesserten , eine bleierne Kiste mit Münzen , Silberbarren
und Silberschmuck . Die Zahl der Münzen soll nicht weniger als 10,000 betragen und
290 Unzen wiegen ; das übrige Silber hat noch überdies ein Gewicht von 750 Unzen .
Die Münzen sind meist von Ethelred , Alfred dem Großen und Edward dem Aelteren , die

jüngsten von diesem Letzteren , der i . I . 925 starb . Die Antiquare wühlen nun eifrig in
dem benachbarten Boden um , und hoffen , noch mehr Schätze dieser Art anszubeutcn .

— Der Verleger der neuen Ausgabe von Gölhe ' s sämmtlichen Werken , sagen die
Zeitungen , zahlt den Erben des Dichters 75,000 Thlr . Und dcmohngcächkct wurde
unlängst in den Zeitungen gebettelt , das „ liebe Publikum " solle zusammensteuern und
Gölhe ' s Haus stimmt allem Gerümpel kaufen , um es für neugierige Besucher in Weimar
offen zn halten , was dessen Erben nicht könnten ! Was doch dem „ lieben Publikum " al¬
les augemuihet wird !

* Deutscher Volsgesang .
Nach der Melodie des alten Liedes : „ Die Weit ist unser re ."

Chor : . Der Rhein ist nufer , ist unser ,
Ja unser ist der Rhein !

Solo : Ihn raubt uns Feder nicht und Schwert
Und fallen muß , wer sein begehrt !

Chor : Der Rhein ist unser , ist unser ,
Ja unser ist der Rhein !

Chor : Des Rheines Fluthen , die guten ,
Schickt uns die freie Schweiz .

Solo : So lang die Welt steht , rauschet er
Als freier Strom durch Deutschland her !

Ehor : Der Rhein ist unser , ist unser, .
Uns ist der deutsche Rhein !

Chor : Am Rhein wohnt Liebe und Treue ,
Und Freundschaft wohnt am Rhein .

Solo : Zu deutscher Treu und Redlichkeit
Sind durch die Väter wir geweiht .

Chor : Am Rhein wohnt Liebe und Treue ,
Die Freundschaft wohnt am Rhein !

Chor : Am Rhein wohnt Stärke , ja Stärke
Und Eintracht wohnt am Rhein !

Solo : Das Herzblut , schwört ' s bei unserm Wein :
Wir lassen

' s lieber , als den Rhein !
Chor : Uns ist die Eiche , die Eiche ,

Die Rebe und der Rhein !

Chor : Der Rhein ist unser , ist unser ,
Ja unser ist der Rhein !

Solo : Ihn raubt uns Feder nicht und Schwert
Und fallen muß , wer sein begehrt !

Ehor : Der Rhein ist unser ,
Ja unser ist der Rhein !

C . Vorholz .
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zurückbegeben hat . Groß sind insonderheit die Verdienste des Letzter « nicht
nur nm das Bergwerk , sondern um die ganze Bevölkerung jener fernen Ge¬
genden , deren Wohlstand und Lebensgenuß zugleich mit ihrer Sittlichkeit
und Bildung durch hinreichenden Arbeitslohn , Versorgung mit jedem
wirklichen Bedürfnisse , durch Sorge für ihre Gesundheit , durch Mäßig¬
keitsvereine und Schulen einen gewaltigen Aufschwung erhalten hat . Doch
zeigen sich die eigentlichen Norweger weniger für dieses Gute empfänglich als
die Ouänen , eine in früheren Zeiten ans dem Großherzvgthum Finnland ein¬
gewanderte Völkerschaft , die sich , ohne jemals hier zu Lande unterdrückt oder
beeinträchtigt worden zu seyn , neben den frühem Einwohnern angesiedelt und
sich trotz der gegenseitigen Ehen nicht mit den Norwegern verschmolzen hat .
Dies dürfte indessen in der Folge der Zeit geschehen , und dazu möchten die
Bemühungen der gedachten Briten für ihre Zivilisation das Ihrige beitragen .
Der Unterricht geschieht ausschließend in der norwegischen Sprache , deren sich
auch die Gewerkvorstehcr bedienen , und die mit der magyarische» verwandte
finnische, diese Muttersprache der Quänen , verliert sich mehr und mehr , wiewohl
auch die Norweger sie gern erlernen , wenn sie die Töchter dieses arbeitstüchti¬
gen , wirthschaftlichen und schönen Volkes geheirathet haben . ( L . A. L . )

Stockholm , 20 . Okt . Gestern fanheil im Adelsstände die Wahlen zu
Mitgliedern des verstärkten Konstitutionsansschusses statt , welcher morgen in
der wichtigen Repräsentationsfrage entscheiden soll . Diese Wahlen fielen voll¬
ständig siegreich für die Hofpartei aus , selbst in dem Grade , daß man die dar¬
aus hervvrgegangene Namenliste die konservativste nennen kann , welche im
Ritterhause zusammenzusetzen nur möglich ist . Der Stimmen für die einzelnen
Wahlen waren auf 's höchste 103 und auf 's wenigste 97 , wohingegen die Op¬
position eS höchstens aus 44 brachte . Um aber die Zahl der Gewählten voll
zu machen , ist die Mehrheit genöthigt gewesen , sogar solche der vormaligen
königl . Rathgeber zn nehmen , welche der (einfache) KonstilutionSausschuß , an
dessen Funktionen sie jetzt in dem wichtigsten Berathungspunkte Theil nehmen
werden , zur Verantwortung unter das Reichsgericht gestellt hat . Für jenen
einfachen Ausschuß wollte cS bekanntlich im Anfänge des Reichstages nicht ge¬
lingen , den Grafen Ankerswärd von dem Vorsttzerplatze zu entfernen ; nun aber
soll in Fällen , wo der Ausschuß in verstärkter Gestalt Zusammentritt , Se . Erz .
Graf Löwenhjelm präsidiren ; übrigens sind die Verrichtungen des Vorsitzenden
als solchen durchaus nur formell ; er hat blos die Stimmzettel entgegenzuneh¬
men und nachzuzählen . Jedoch erhellt der Geist der Mehrzahl im Adelsstände
deutlich aus diesem Zuge . ( Börsenhalle . )

Spanien
Madrid , 14 . Okt . Die „ Gaceta " von heute enthält eine Verfügung der

Junta von Madrid , vermöge deren alle Beamte der geistlichen Gerichte ,
die mit dem päbstlichen Stuhl in Verbindung stehen, abgcsetzt werden . ( L . A . Z . )

*r . Madrid , 21 . Okt . Die provisorische Regierung wird in der Haupt¬
stadt erwartet . Die provisorische Regierungsjunta wird ihr von allem Vvrge -
gangenen und Verordnet ? !! Rechenschaft oblegen , und dann soll der geregelte
Gang eintreten ; hoffentlich werden alsdann die Auswanderungen aufhören .
Es ist das Gerücht verbreitet worden , daß die Rüstungen Frankreichs bei Per -
pignan die Aufmerksamkeit der Regierungsjunta von Barcelona auf sich gezogen
haben . Vier Regimenter habe » Befehl erhalten , von Katalonien nach diesem
Punkte aufzubrechen . — Die Königin Jsabella und ihre Schwester haben einer
Auszug aus den karlöruher Witrerungs -

beobachtungen .
30 . Oktbr . Barvmeter . Therm . Wm » l Witterung .
M . 67,U . 27 Z . 6,8L . 4,2G . üb . O NO .durchbrochen Duft ,
Nm . 2 - 27 - 6,6 - 12,7 - üb . O N «ziemlich heiter ,
N . 9 - 27 - 7,2 - 8,1 - üb . O N jtrüb .

Verdünstung 0,08 ; Feuchtigkeit 0,85 ; Bewölkung 0,72 .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , 1 . Nov . : Der Barbier von Se¬

villa , komische Oper in 2 Aufzügen . Demoiselle
Schrickel : Rosine , zur letzten Gastrolle .

( 4440 .31

( 4436 . 3 ) Karlsruhe . ( Museum .
Dilettantenverein . ) Mittwoch , den

( 4 . Okt . d . I ., findet die erste musikalische
Abend unter Haltung Statt . Der An¬

fang ist um 7 Uhr .
Der Vorstand .

( 4437 . 2) Karlsruhe . ( M u s e u m .
Dilettantenverein . ) Montag , den 2 .

> di I ., Punkt 6 Uhr , ist vie Generalprobe .
Der Vorstand .

Karlsruhe .

Reisegelegenheit nach Mann -
' heim und von Mannheim nach
-Karlsruhe .

Vom Sonntag , den 8 . November dieses Jahres an , geht
täglich Morgens nm 8 Uhr ein bequemer Reisewagen von
hier nach Mannheim ; derselbe kehrt jedesmal den andern
Tag hieher nach Karlsruhe zurück ; er fährt ebenfalls Mor¬
gens um 8 Uhr täglich in Mannheim ab .

Die Anmeldung der Passagiere geschieht zu Karls¬
ruhe im Gasthvf zum Waldhorn , zu Mannhei m im
Gasthof znm König von Portugal . Der Preis ist 2 fl .
12 kr.

Kutscher Wilhelm Schmidt und Kons .
( 4438 . 2) Karlsruhe . ( Meßanzeige . )

Bernhard Langenbach
aus

Worms am Rhein
bezieht wiederum die hiesige Messe mit einem großen Lager
der allerneuesten pariser Herrenkleider , welche änsserst billig
verkauft werden , als : '

Oberröcke von 14 bis 30 st .,
Paletot - 18 - 33 -
Makintosch - 18 - 22 -
Fräcke - 15 - 30 -
Tuch - und BookSkingshosen - 7 - 14 -
Mäntel - 30 - 50 -
Westen - 2 - 6 -
Schlaf - und Hausröcke - 4 - 8 -

Frankfurter Komorröcke von
Doppelbiber zu 7 , 8 und g fl.

Unterhosen zu 1 fi . 20 kr . und 2 fl .
Sämmtliche Kleidungsstücke sind von den besten und

feinsten Winterstoffen , so daß Jedermann hinsichtlich der
Waare als auch der Arbeit gewiß zufrieden sehn wird ; der¬
selbe empfiehlt sich daher einem verehrlichen Publikum mit
dem Bemerken , daß er bis Mittwoch den 4 . November dahier
eintreffen wird .

Das Lager ist : im Gasthof zum rothen Haus , Eck der
Waldstraße .

s4442 .2j Karlsruhe . ( Anzeige ,'
besonders für Damen . ) Das Lager
englischer und niederländischer

Nadeln
befindet sich zur gegenwärtigen Messe wieder hier mit der
Firma :

Gebrüder Neustädter
aus Darmstadt .

Die Bilde befindet sich auf der Marstallseite , nahe bei ' m
Schlosse .

FM (4439 .2) Karlsruhe . ( M e ß a n z e i g e .)

Madame Reis aus Naucy
hat die Ehre , einem hohen Adel und dem vereinten

Publikum anzuzeigen , daß sie die hiesige Messe bezieht , mit
einem großen Assortiment pariser Stickereien von alle » Gat¬
tungen , wie auch brabanter Spitzen ä In Uoeuo », und in
allen sonstigen Arten . Auch hak dieselbe eine Auswahl von
sranz . Batisttaschentücher , einfach und gestickt , zum Preis
von 1 sl . 18 kr . bis zu 30 fl . Da diese Artikel nicht mehr
nach Frankreich eingesührt werden können , so beabsichtigt sie
dieselben um den Fabrikpreis zu verkaufen .

Ihre Bude befindet sich auf der Messe , in der ersten
Reihe .

( 4422 . 3 ) Heidelberg . ( Stellen
für Pharmazeute n .) Für gut empfohlene
Pharmazeuten sind bei Unterzeichnetem einige
freie Stellen , die gleich angetreten werden können ,

erfahren .
Ch . Keller und Kom p .

in Heidelberg .
(4414 . 3) Karlsruhe . ( Lehrlings -

g esu che . ) Eine frequenie israel . Waaren -
handlung nimmt sogleich 1 — 2 ordentliche
Lehrlinge auf . Wo ? sagt das Kontor der

Karlsrnher Zeitung .
( 4423 .2) Rastatt . ( Versteigerung alter

Montur st ü ck e . ) Am Donnerstag , den 5 . Nov . d . I .,
werden in der alten Kaserne dahier , Zimmer Nr . 19 im
untern Stock , Vor - und Nachmittags in den gewöhnlichen
Stunden , nachbenannte alte Monturstücke gegen baare Be¬
zahlung versteigerr : als

200 Röcke ,
50 Aermelwesten ,

400 Paar blaue PantalonS und

pen nach der portugiesischen Gränze , um die Bewegungen der Miguelisten in
der Provinz Alentejo zu bewachen . — In Katalonien flößen die Kriegsrüstungen
Frankreichs einige Unruhen ein . — 5proz . 25 .

*r . Bayonue , 25 . Okt . Die Verbindungen zwischen dein londoner Kabinet
und seinem Botschafter in Spanien sind in diesem Augenblicke sehr belebt . Vor¬
gestern kam ein englischer Oberst als Kurier in größter Eile hier durch.* Paris , 28 . Okt . Die madrider Amtszeitniig vom 20 . Okt . enthält
unter andern ein Dekret der Regentschaft , welches die Junten der Provinzial -
Hauptstädte bis auf Weiteres zur Fortsetzung ihrer Sitzungen ermächtigt , alle
andern aber auflöst .

T ü r k e i und Aegypten .
Der swyrnaer „Oriental Observer " berichtet aus Konstantinopel vom 8.Okt . : Das am 5 . hier angelangte Dampfpaketboot hat ein Schreiben Mehe -

med Ali 's an den Großwesfler nberbracht , worin er erklärt , daß Frankreich ihn
zum Aushalten ermu -thigt habe , und daß er unter dessen Schutz sich bis auf 's
Aeusserste vertheidigen werde . Es thüe ihm sehr leid , gegen den Sultan Krieg
zu führen , er werde dazu aber bis zn Erfüllung seiner gerechten Forderungen
genöthigt seyn . Man glaubt , das französischeKabinet habe der Pforte erklärt,
daß es eher noch weiter gehen , als den Pascha untergehen lassen werde , und
gestern hatten die Botschafter der vier Mächte dieserhalb eine lange Konferenzmit dem Minister des Auswärtigen . Gewiß ist , daß inzwischen die Operatio¬
nen in Syrien mit erneuerter Thätigkeit betrieben werden sollen. Heute ist
Sitzung des Divans ; alle Mitglieder werden anwesend seyn , nm die wichtige
Tagcsfrage reiflich zu erwägen .

A in e r i k a.
Meriko . * Newyork , 10 . Okt . In Mexiko ( Stadt ) hat sich in der Lageder Dinge seit den letzten Berichten wesentlich nichts verändert . Die texaiii-

sche Flotte war am 1 . Sept . vor der Mündung des Rio Bravo ; ein Angriffwar aber noch auf keinem Punkt erfolgt ; zu MatamoraS hatte man indessen starke
Besorgnisse vor einer Landung der Texaner dort oder an sonst einem zugängli¬
chen Hafen ; nach einem Schreiben ans Matamoras , d . d . 1 . Sept . , war in
der Nacht vorher ei» Detaschement von Aristo's , des mexikanischen Generals ,Armee auf der andern Seite des Flusses ; dieser Gegenmarsch ist dem erwarte¬
ten Angriff der tcxanischen Streitkräfte von der See ans znzuschreiben. Man
darf etwas Wichtigem in den nächsten Berichten entgegensetzen.

Neueste N a ch r i öb t e n.
Telegraphische Depesche , angckommen zn Straßburg am 31 .

Okt . , Abends : „ Das neue Ministerium ist gebildet : Ministerpräsident und
Kriegsminister : Hr . Svult ; Minister der auswärtigen Angelegenheiten : Hr .
Guizot ;. Finauzminister : Hr . Hnmann : Minister der Marine : Hr . Dupcr -
re . " Die Nacht hat die Fortsetzung der Depesche verhindert .

* Karlsruhe , 1 . Nov . Die pariser Post vom 29 . Okt . war am Schlüsseder heutigen Nummer — gestern Abends 7 Uhr — noch nicht in unser » Hän¬den . Dem Vernehmen nach sollen ihr gestern von Straßburg aus , wo sie Vor¬
mittags 11 Uhr noch nicht eingetroffen war , zwei Stafetten entgegengeschickt
worden seyn . Ein Unglücksfall , wie sie leider bei französischen Posten nickt
selten Vorkommen, dürfte wohl Ursache dieser Verzögerung seyn .

Nedigirt unter Verantwortlichkeit von E . M a ck l o t.
480 Stück alte Tschakos ,

wozu man die Liebhaber andurch einladet . '
Rastatt , den 30 . Okt . 1840 .

Der Oberstlieutenant und Negimeutskommandenr
» st interim .

E i ch r o d t .
s4275 .3) Nr . 17,546 . Baden . ( Gläubiger¬

er u f s o r d e r u n g . ) An diejenigen , welche ans was immer
einem Rechtstitel Ansprüche an die .Verlaffenschaftsmasse des
gestorbenen Bürgermeisters Robert Schlund hier zu machen
gedenken , ergeht hiermit die Aufforderung zn deren Anmel¬
dung in der Kanzlei grvßh . Amwrevisorats Baden ,

Freitag , den 20 . Nov . d . I .,
Vor - und Nachmittags ,

unter dem Präjudiz , daß diese ihre Ansprüche im Versäu -
mungSfälle nur ans jenen Theil der Erbmasse erhalten wer¬
den können , welcher nach Befriedigung der Erbschaftsgläu -
biger auf die Erben übergegangen ist.

Baden , den 20 . Okt . 1840 .
Grvßh . bad . Bezirksamt ,

v . Theobald .

«Ltaatöpapiere .

Oesterreich .

Preuße » .

Bayern .
Franksurt .

Baden .

Darmstadt .

Nassau .

Holland .
Spanien .
Polen .

Gold .
Neue Louisdor .
Friedrichsdor
Holl . 10 fl . Stücke
Randdukaten
LOFrankenstücke
Gold ul ülareo VW

'
surt , 30 . Oktober . Prz . Papier .
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> do . 4 —

do. 3 _
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'
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